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rte.
Sieb, mein greunb, mie febroer ift'ê beute,
Steine garbe ju befennen:

©unbert unb nocb metjr Nuancen
SBtrbeln tunberbunt unb fdjecftg

Sn bem polnifdjen Salate,
SDen bie SJSoliftf ferbirt:
Siberale, fftabifale,
Siberal=KonferPatiPe,
Sommt ben Stoefariftotraten
Sann man fid) gefallen laffen,
SBeil fie bod) nod) garbe baben.

Stber: 3tabifatoïbe,
Ober auch: Subrabifate,
gerner ©tjperrablfale,
Sojfafultramontane,
Stnardjiftencommunarben,

Siberalretroêpeftitie,
SJctttelmegeêmanberluft'ge,
Sapitalëariftofraten,
SDemagogemaniaten,

Dber Qdjtoiratoptjilen,
Sacbtid)ortr)oboi'oerfteifte,
Vfaffenwetdjfeljopfberfiljte
SBelcfje garbe gibft bu biefen?
SDann, mer erbunbêftammgeabelt,

©ommuniften, Slnarcfjiften
llnb bem ©bor ber Sojiattften,
Sraut unb tojlftrunfangejunfert,
Sanbeêl)errttd)feitêbef[tffen,
SflaPenftnnenimicfiungëfâhig,
©errenbienftbefatienBucîelt,

Schleppenträgcrbemutbftnnig,
Speieheflecferetbebrüfet,
©eifieêfreitjeittentperenjter,
SDemotratenfauerteigig,
©ûtertbeilungêbrangburdjlobert,
Santonalëauforitâtltd),
33unbeêherrlicfafeitêtrompeter,
SDejentralifirunglfdjmärmer,
SBinfelîneipenrabutiftifd),
Slntitobeêflrafefûdjtig,
SJcilitârbnbgetêPertfjeib'ger,
@cbut3äoEid)märmereiburd)riefeIt,
Dber greijottraufchbenebelt,
tlnb fo roeiter unb fo weiter
Sidj, in biefem panorama
SEljun bte Slugen einem meb!

(S3ou etnem beinalje weifen SJtanne)

©ê gibt ein einfaches SJiittel, baê Strfnfgelb ab jufchaffen.

©in jeber SErinfgelbgeber ad)te barauf, bafj baê bargeretefjte ©elb fofort
berlrunfen wirb, wie fetn Stante befagt.

©elbft bie trinîtuftigften ©emiither wetben bann balb bie ©aben ab=

lehnen-

*
©eft bann wirb baë ©otelmefen in fetner 331üthe fteben, wenn beim

Slbfctjitbe jeber Seltner bem ©afte ein îleineê SErinfgelb berabreicfjt.

* *

Sïcan fpriebt bom Pielen SErinîen ftetê, bocb nie Pom bieten SDurfte,

fagt Sdjeffelê Ütobenftetn. ©benfo tann man auch fagen: SJcan fpriebt ftetê

bon ben bieten SErinfgelbem, aber nie bon ben bieten, bie fie nöttjig baben.

* '

SJcan überlege einmat ernfttieb : SBaê Würbe ber SRuffenbefud) in SUariê

obne SErtnfgelber (b. tj. obne ©elber füc ©etränfe) gewefen fein SBo wäre
ba bie 33egeifterung geblieben? SJcan fann behaupten, erft burefj bie SErinf-

gelber tft ber griebe gefiebert worben.

Sollte fchtiefjlich baê SErtnfgelbgeben wirflidj in Slbnafjme fommen,

bann ratfjen wir jur ©rünbung einer SErinfgelbberfidjerangêanftatt für Seltner.

gür jeben ©aft, ber fein SErinfgelb jatjlt, müfjten fie entfehäbigt werben.

S3erehrtefter ©err Sftebaftor

3unehmenbe Sorgen um baê SBofjt ber SJcenfdjbeit unb SSeforgntfj

über bte allgemeine SJerberbnil unb bie S3erftocftfjeit ber Sunggefeffen, in
beren ©anb bie ©rjfienj ganjer fünf-
tiger ©enerationen liegt, fjätten balb
mein ftanbfjafteë jungfrâutidjeê SDidjter*

herj eingefnieft, würben nicht Pon Seit
ju Seit Sonnenftrafjlen einer ibealem
unb beffern ©ebanfenmelt wie ltnbern=

ber 33alfam in baéfelbe f bauen unb eê

Wteber in ©offnungëfeltqfett aufquellen
machen, ©in foleber ötherifcfjer Strafjl

£ fchimmerte geftern auê etnem Seitungê*
blatt burdj meine wonnetrunkenen

93riftengtäfer, alê icfj laê, bie ©tabtrattjê=
fanjtei Skemgarten fuche für 30 lebtge

33ürger ©etratêfanbibatinnen. SBelch'

fruchtbare Sbee! SBaê hilft baë Utecht

jur ©he, wenn eê nicht praftifetj burch*

geführt werben fann? SDaê hat immer noch gefehlt: ein offentltdjeê
SImt, Weldjeë bte Obliegenheit hat, ben Sebigen auf Verlangen für bte

anbern ©äfften ju forgen. Sebeê SJiäbchen Pon 29 Sahren foü baê Stecht

haben, Pon bem ftäbtifdjen ©etratëamt einen SJcann ju berlangen, unb jeber

Süngling über 33 Sahre (er Wirb ja bann aud) fanbWefjrpf(id)tig), foU ber=

pfftdjtet fein, eine auf ihn faftenbe SBahl anjunefjmen. D wie biel ©lüef
unb SBonne würbe baburdj begrünbet SDenn ber etnjig Wahre, ibeale tjar=

monifdje Sebenëftanb ich mufj baë trofe meiner fiebenfach gefchworenen

Sungfräulichfeit befennen wo baê tiefinnerfte Sehnen unb Streben unferê

beffern Seinê feine S3efriebigung finbet, tft halt bocfj ber ©Ijefianb.
SJcit ©mfj Shre ergebene

©ulalia SJamp e rtuuta.

Tîrau Sfaïtfrirfiter: So, ©err geufi,
jej g'fatlt mer boch eufe Stabtrath wieber
e molet djäfeerguet, bafj er be SJcueth tjäb,

b'$oltjeiftunb mieber ij'führe."
îferr Sertit: S bin au iPerftanbe.

SBüffeb Ste, SSerehrtiffi, Werne e fo na be

elfe gemüetlt bi enanb fifet, lat me fi nib
gern bu frembe ©äfte ftöre; benn bfdjlüfjte
me eifad) b'SBirthfehaft Pu inne unb ift benn
elct.

3Trau £faïiû-fdtter : Sä fo - tontê
afe, furt mit fonere Sßolijetftunb."

)£irat0OfT^cte
auf bie im SB." ïmbttjterte §etratêannonce »on 30 jungen bürgern unter

eb'ffte 0,5 an bie ©tabttanjtei Steingarten.

D ihr lieben 93ürgerfnaben, fliegt herbei auf Stab unb Stäben; o ihr
füfjen Sncfetftengel, fommt, hier ftnb't ihr eure ©ngel; Werben euch an heifjen
©erjen liegen, füffen, fofen, berjen. rj bie SBonne, SBonne, SBonne; o bie
grofje Seligfeit 1

gtnbet hier jur fcfjönften SBafjl auch juft breifjig an ber 3ahl; grofje,
fleine, btefe, bünne, aller garb unb jebem Sinne; fünf mit Scabel unb mit
Siefen, alle liebebofl bon SBefen. D bie SBonne, SBonne, SBonne; o bie
grofje Seligfett

Slfle herjtg, innig, finnig, alle järtlicb, lieblich, mtnnig, Suêchen,
Sieêchen, SEilbdjen, SErincfjen, SJctejcben, ginchen, S3tenchen, SJcïndjen. 0 ihr
lieben füfjen Snaben, fäumt nidjt lang heranjutraben. 0 bie SBonne, SBonne,
SBonne; o bie grofje Seltgfeit!

©aben ©ünbdjen, haben Safeen, bähen manchen runben S3atjen, ju
berfüfjen unfere Süffe; rote SJcünbcfjen, hübfeh ©ebiffe, fchon unb auch noch
nicht bejafjlte. Sommt, o fommt, o fommt recht balbe. Q bie SBonne,
SBonne, SBonne ; o bie grofje Seligfeit

Kape- unb lEfEKräntffjEtt ^ungfrauEnfrnff"
jur Pflege unb ©ebung

ebler Sungfräulichfeit unb ftttfg=frotjer Seefentiefe.
Slnferftrafje, parterre, SEfjüre rechiê.

P. S. SSenn niemanb im SSerettiâfofat antoefenb tft, fo wenbe man ftdj
an bie Sßräftbenttn.

Bürger: ©err Sehrer, wenb Sie Pitticht eê ^äfjfi mitmache."
ïefirrr: Scei, bim befie SBifte barf i mb, benn be Stabtrath hät iê

jebe ScebePerbienft ufê ftrengft Perbote."

Sfarjfräffiltrfje BERamtfmatfimtg.
Snfolge 93efcfjwerbe ber geiftltchen Stjnobe, bafj bie ©eWerbefcfjulen

unb milttärifcfjer SJorunterricht nur an Sonntagen abgehalten, Woburcfj
Ptele junge Seute bem ©otteêbienft fern gehalten werben, wirb ben
Seitern biefer Schulen jur Pflicht gemadjt, mäbrenb beê Unterrtdjteê bie
e tbif che ©uftur nicht aufjer Sicht ju laffen.

M.: SDie geifilidje Stjnobe beê Sanfonë Sürtdj hat befchloffen, eê

feien in gröfjeren ©emeinben mehr ©eiftlidje anjufteflen, bamit bie gegen=
wärtig arbettêlofen ©anbibaten Slrbeit finben."

3.: SDaê ift nur billig, bie ©eiftlfcfjeit haben wie alle anbern auch
ein Stecht auf Slrbeit."

rte.
Ach, mein Freund, wie schwer ist's heute,
Reine Farbe zu bekennen:

Hundert und noch mehr Nuancen
Wirbeln kunderbunt und scheckig

In dem polnischen Salate,
Den die Politik servirt:
Liberale. Radikale,
Liberal-Konservative,
Sammt den Stockaristokraten
Kann man sich gefallen lassen,

Weil sie doch noch Farbe haben.

Aber: Radikalà,
Oder auch: Subradikale,
Ferner Hyperradtkale,
Sozialultramontane,
Anarchistencommunarden,

Liberalretrospektive,
Mittelwegeswanderluft'ge,
Kapitalsaristokraten,
Demagogemaniaken,
Oder Ochlokratophilen,
Knchlichorthodoxoersteifte,
Pfaffenweichselzopfverfilzte
Welche Farbe gibst du diesen?

Dann, wer erbundsstammgeadelt,

Communiste», Anarchisten
Und dem Chor der Soüalisten.
Kraut und kozlstrunkangejunkert,
Landesherrlichkeitsbeflissen,
Sklavensinnentwicklungsfähig,
Herrendienstbekatzenbuckelt,

Schleppenträgerdemuthsinnig,
Speichelleckereibedrüset,
Geistesfreiheittemperenzler,
Demokratensauerteigig,
Güterlheilungsdrangdurchlodert,
Kantonalsautoritätlich,
Bundesherrlichkeitstrompeter,
Dezentralisirung? schw ärmer,
Winkelkneipenrabulistisch,
Antitodesstrafesüchtig,
Militärbudgetsvertheid'ger,
Schutzzollichwärmereidurchrieselt,
Oder Freizollrauschbenebelt,
Und so weiter und so weiter
Ach, in diesem Panorama
Thun die Augen einem weh!

Das Trinkgelderwesen.
(Von einem beinahe weisen Manne)

Es gibt ein einfaches Mittel, das Trinkgeld abzuschaffen.

Ein jeder Trinkgcldgeber achte darauf, dasz das dargereichte Geld sofort

vertrunken wird, wie lein Name besagt.

Selbst die trinklustigsten Gemüther werden dann bald die Gaben

ablehnen.

Erst dann wird das Hotelwesen in seiner Blüthe stehen, wenn beim

Abschiede jeder Kellner dem Gaste ein kleines Trinkgeld verabreicht.

Man spricht vom vielen Trinken stets, doch nie vom vielen Durste,

sagt Scheffels Rodenstein. Ebenso kann man auch sagen: Man spricht stets

von den vielen Trinkgeldern, aber nie von den vielen, die sie nöthig haben.

Man überlege einmal ernstlich : Was würde der Russenbesuch in Paris
ohne Trinkgelder (d. h. ohne Gelder für Getränke) gewesen sein Wo wäre
da die Begeisterung geblieben? Man kann behaupten, erst durch die Trinkgelder

ist der Friede gesichert worden.

Sollte schließlich das Trinkgeldgeben wirklich in Abnahme kommen,

dann rathen wir zur Gründung einer Trinkgeldversicherungsanstalt sür Kellner.

Für jeden Gast, der kein Trinkgeld zahlt, müßten sie entschädigt werden.

Verehrtester Herr Redaktor
Zunehmende Sorgen um das Wohl der Menschheit und Besorgniß

über die allgemeine Verderbniß und die Verstocktheit der Junggesellen, in
deren Hand die Existenz ganzer künftiger

Generationen liegt, hätten bald
mein standhaftes jungfräuliches Dichterherz

eingeknickt, würden nicht von Zeit
zu Zeit Sonnenstrahlen einer idealern
und bessern Gedankenwelt wie lindernder

Balsam in dasselbe thauen und es

wieder in Hoffnungsseligkeit aufquellen
machen. Ein solcher ätherischer Strahl

^ schimmerte gestern aus einem Zeitungsblatt

durch meine wonnetrunkenen

Brillengläser, als ich las, die Stadtrathskanzlei

Bremgarten suche für 3V ledige

Bürger Heiratskandidatinnen. Welch'
fruchtbare Idee! Was hilft das Recht

zur Ehe, wenn es nicht praktisch
durchgeführt werden kann? Das hat immer noch gefehlt: ein öffentliches
Amt, welches die Obliegenheit hat, den Ledigen auf Verlangen für die

andern Hälften zu sorgen. Jedes Mädchen von W Jahren soll das Recht

haben, von dem städtischen Heiratsamt einen Mann zu verlangen, und jeder

Jüngling über 33 Jahre (er wird ja dann auch landwehrpflichtig), soll

verpflichtet sein, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. O wie viel Glück

und Wonne würde dadurch begründet Denn der einzig wahre, ideale

harmonische Lebensstand ich muß das trotz meiner siebenfach geschworenen

Jungfräulichkeit bekennen wo das tiefinnerste Sehnen und Streben unsers

bessern Seins seine Befriedigung findet, ist halt doch der Ehestand.

Mit Gruß Ihre ergebene

Eulalia Pamvertuuta.

k/Frau Stadtrichter: So, Herr Feusi,
jez g'kallt mer doch euse Stadtrath wieder
e molet chätzerguet, daß er de Mueth häd,

d'Polizeistund wieder iz' führe."
Herr Feust: I bin au iverstande.

Wüssed Sie, Verehrtisti, weme e so na de

elfe gemüetli bi - enand sitzt, lat me si nid
gern vu fremde Gäste störe? denn bschlüßte
me eifach d'Wirthschaft vu inne und ist denn
elci.

Frau Stadlrichter: Jä so - tönts
ase, furt nut sonere Polizeistund."

»eiratsoffqrke
auf die im W." publizierte Heiratsannonce von 30 jungen Bürgern unter

Chiffre 0,5 an die Stadtkanzlei Bremgarten.

O ihr lieben Bürgerknaben, fliegt herbei auf Rad und Naben; o ihr
süßen Zuckerstengel, kommt, hier find't ihr eure Engel; werden euch an heißen
Herzen liegen, küssen, kosen, herzen. O die Wonne, Wonne, Wonne; o die
große Seligkeit?

Findet hier zur schönsten Wahl auch just dreißig an der Zahl; große,
kleine, dicke, dünne, aller Färb und jedem Sinne; flink mit Nadel und mit
Besen, alle liebevoll von Wesen. O die Wonne, Wonne, Wonne; o die
große Seligkeit

Alle herzig, innig, sinnig, alle zärtlich, lieblich, minnig, Suschen,
Lieschen, Tildchen, Trinchen, Miezchen, Finchen, Bienchen, Minchen. O ihr
lieben süßen Knaben, säumt nicht lang heranzutraben. O die Wonne, Wonne,
Wonne; o die große Seligkeit!

Haben Hündchen, haben Katze», haben manchen runden Batzen, zu
versüßen unsere Küsse; rote Mündchen, hübsch Gebisse, schon und auch noch
nicht bezahlte. Kommt, o kommt, o kommt recht balde. O die Wonne,
Wonne, Wonne; o die große Seligkeit!

Kaffee- und Leftkränxchen Jungfrauenkrost"
zur Pflege und Hebung

edler Jungfräulichkeit und sittig-froher Seelentiefe.
Anker st raße, Parterre, Thüre rechts.

8. Wenn niemand im Vereinslokal anwesend ist, so wende man sich

an die Präsidentin.

Bürger: Herr Lehrer, wend Sie villicht es Jäßli mitmache."
Lehrer: Nei, bim beste Wille darf i md, denn de Stadtrath hät is

jede Nebeverdienst uf's strengst Verbote."

Skadträkhliche Bekanntmachung.
Infolge Beschwerde dcr geistlichen Synode, daß die Gewerbeschulen

und militärischer Vorunterricht nur an Sonntagen abgehalten, wodurch
viele junge Leute dem Gottesdienst fern gehalten werden, wird den
Leitern dieser Schulen zur Pflicht gemacht, während des Unterrichtes die
ethische Cultur nicht außer Acht zu lassen.

N.: Die geistliche Synode des Kantons Zürich hat beschlossen, es

seien in größeren Gemeinden mehr Geistliche anzustellen, damit die
gegenwärtig arbeitslosen Candidate» Arbeit finden."

B.: Das ist nur billig, die Geistliche» haben wie alle andern auch
ein Recht auf Arbeit."


	Heiratsofferte

